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Deutſchlan d. 


Frankfurt, 14. Nov. Geſtern haben wieder 29 kurheſ— 
ſiſche Offiziere den Abſchied erhalten, während 19 andere verſetzt 
wurden. Das Loos der Entlaſſeuen, deren Zahl ſich jetzt auf 
47 beläuft, iſt bei den Meiſten um fo unſicherer, als die Ausſicht 
auf Verwendung in Schleswig-Holſtein unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen als ſehr illuſoriſch erſcheint. 5 * 

Berlin, 14. Nov. Oeſterreich zeigt plötzlich ſehr fried⸗ 
liche Geſinnungen, weil wahrſcheinlich die Concentration 


ſeiner Truppen noch nicht vollendet iſt, oder die Begeiſterung der 


Preußen Beſorgniß einflößt. Es kommt aber noch ein Umſtand 
hinzu. Radetzky hat erklärt, daß keine Truppen bei der zweifel⸗ 
haften Stellung Sardiniens und der Aufregung Italiens aus der 


Lombardei gezogen werden könnten. Zugleich iſt die Beſetzung 


Ungarns und Galiziens durch die Ruſſen zweifelhaft geworden, 


oder nur gegen große Opfer zu erlangen geweſen. Eine Aners | 


kennung des Bundestages iſt, wie die Sachen jetzt ſtehen, von 
Preußen nicht zu befürchten. Noch will ich einer Beſtimmung 
im bregenzer Vertrage gedenken. Sie verordnet, daß die Truppen 


0 reußen 3 1 * nere sure — 7. 
die betreffenden Länder dann von öſterreichiſchen Soldaten beſetzt 
werden ſollten. BEN 2 
Berlin, 15. Nov. Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt: 
„Wollen wir völlige Gleichberechtigung Preußens und Oeſter⸗ 


reichs in Deutſchland: Oeſterreich wird fie ſchwerlich länger ver⸗ 
weigern; wollen wir einen Wechſel des Präſidiums: Oeſterreich 


hat denſelben bereits zugeſtanden; wollen wir freie Conferenzen: 
Oeſterreich iſt nunmehr bereit, in dieſelben einzutreten; wollen 
wir Beſeitigung des alten Bundestags und das Zugeſtändniß, 
daß Preußen von der Verpflichtung entbunden wird, das, was 
ſich in Frankfurt Bundestag nennt, oder was man dort beſchloſ— 
ſen, als ſolchen und als Bundesbeſchlüſſe anzuerkennen: unſere 

üſtungen ſcheinen laut genug geſprochen zu haben, um auch 


ier das öſterreichiſche Gouvernement von der Billigkeit unſerer 
Yurpeige zu überzeugen; wollen wir freies Unirungsrecht inner⸗ 


a r Grenzen des weitern Bundes: Oeſterreich muß in feinem 
al ohloelſtndenen Jutereſſe daſſelbe Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. Haben wir aber dies Alles, was wollen wir 
dann noch weiter? Garantien, ſagen unſere Freunde, und wir 
mit ihnen, Garantien, nicht bloße Verſprechungen, und fern ſei 
es von uns, unſere Rüſtungen einzuſtellen oder zu vermindern, 
o lange der Strom der öſterreichiſchen Regimenter gegen unſere 
Grenzen flutet.“ ü i 8 
a Pkrlin, 16. Nov. Die „Neue Preußiſche Zeitung“ ſagt: 
Es iſt Böswilligkeit, wenn wieder und wieder behauptet wird, 
entweder die Stadt Kaſſel ſei von den Preußen aufgegeben oder 
ſie werde von den Preußen aufgegeben. Wir können verſichern, 
daß Kaſſel, ſo lange fremde Truppen im Kurfürſtenthum ſtehen, 
im Beſitz der Preußen bleiben wird. 5 i 
— Die auf heute anberaumte Sitzung des Fürſtencolle⸗ 
giums iſt aufgeſchoben. Unterdeſſen laufen die Erklärungen der 
mit Preußen verbündeten Staaten zu Gunſten der Union und 
der Verfaſſung vom 28. März unbeirrt und unbekümmert ein; 
mit ſolcher Zähigkeit halten die kleineren Staaten an Preußen 
feſt. „Wenn Preußen uns auch von ſich wegſtoßen wollte“, 
ſprachen einige Vertreter der kleineren Staaten ſich aus, „ſo hal⸗ 
ten wir dennoch feſt an ihm, wir laſſen nicht von ihm.“ Mit 


der Coalitions-Mitglieder, welche ſich weigern ſollten, gegen 
u „in dag. In 


der größten Spannung harrt man der nächſten Sitzung des Für⸗ 
ſtencollegiums entgegen, da bis jetzt hier auch die ſonſt Einge⸗ 
weihten nicht wiſſen, was geschehen wird. — Die Ernennung 
des Hrn. Miniſters v. Manteuffel zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten iſt bereits erfolgt und dürfte eheſtens veröffentlicht 
werden. 
| Berlin, 16. Novbr. Aus zuverläſſiger Quelle wird die 
Mittheilung gemacht, daß die öſterreichiſche Regierung ſich bereit 
erklären wird, ihre Rüſtuugen fofert einzuſtellen und die bewirk⸗ 
ten wieder rückgängig zu machen, falls Preußen ein Gleiches zu 
thun ſich bereit erkläre. Für den Fall einer beiderſeitigen Einſtel⸗ 
lung, reſp. Zurücknahme der Rüſtungen werde es leicht möglich 
ſein, gleichzeitig die Unterhandlungen auf den Punkt zu führen, 
von welchem aus mit Sicherheit auf eine friedliche Ausgleichung 
der obſchwebenden Differenzen zu rechnen ſei. Aus derſelben 
Quelle wird uns auch mitgetheilt, daß man in Wien die Ueber⸗ 


zeugung gewonnen habe, es ſei mit den preußiſchen Rüſtungen 
vollkommener Ernſt, daß man dort aber auch nicht daran zwei⸗ 
felt, Preußen werde im Intereſſe der von den andern Großmäch⸗ 
ten gewünſchten Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens auch 
e Öterveiifpen Anerbietungen in ihrem vollen Werth erkennen. 
| — Gottfried Kinkel iſt aus Spandau in Paris in⸗ 
cognito am 11. d. M. Morgens angekommen und ſollte Abends 
ſeine Reiſe nach London fortſetzen. 
8 Berlin, 17. Novbr. Hannover ſoll, wie heute ver⸗ 
ſichert wird, feine Zuſtimmung zum Durchmarſch der Exeeutions⸗ 
truppen des Bundesecorps für Schleswig⸗Holſtein bereits ertheilt 
haben, und werde die Beförderung derſelben demnach beginnen. 
Die Schwierigkeit, die ſich bei dieſem Vorhaben jetzt noch ergebe 
ſei die Stellung Braunſchweigs als Unionsftaat, der bei dem 
karſche der Exeeutionsarmee nach ihrer gegenwärtigen Aufſtellung 
im Norden Baierns nicht umgangen werden könne. Die Zuſtim⸗ 
mung Braunſchweigs zu den ſchmachvollen Schritten gegen die 
Herzogthümer wird nach den von Herzog und Volk geäußerten 
Sympathien kaum zu erlangen ſein. 

— In und bei Bamberg und Nürnberg ſollen bereits 
60,000 Mann öſterreichiſche und baixiſche Truppen ſtehen und 
ſich fortwährend verſtärken. Hierzu ſollen augeblich auch ſächſiſche 
Truppen dienen. In Baiern dauern die Aushebungen fort, doch 
ſoll es bereits an Geld mangeln, jo daß der Aukauf von Pfer⸗ 
den unterbrochen worden iſt. Die Eiſenbahn nach Hof wird ſchon 
ſeit acht Tagen ausſchließlich zum Truppentransport benutzt. In 
Hof, wie in ganz Franken, ſpricht man ſich übrigens mit merk⸗ 
würdiger Offenheit gegen das öſterreichiſche Bündniß, ſo wie gegen 
die Maßregeln der bairiſchen Regierung aus. 

— Die „D. R.“ beſtätigt den Wechſel in der Perſon des 
franzöſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe: Herr v. Perſiguy wird 
durch Herrn Lefobre, bisherigen Geſandten am Hofe zu Mün⸗ 
chen, erſetzt werden. 

1 — Nach der „N. Pr. Z.“ hat der Herr Juſtizminiſter der 
Executionscommiſſion die Weiſung zugehen laſſen, in das Mo⸗ 
biliar einberufener Landwehrmänner u. ſ. w. während der Dauer 
ihres Aufenthalts beim Regiment keine Executionen voll⸗ 
ſtrecken zu laſſen. Für den Fall eines wirklichen Krieges dürften 
auch den Kammern Vorlagen wegen eines Indultgeſetzes — wie 
in früheren Kriegsperioden — gemacht werden. 


Breslau, 12. Nov. Das 6. Armeecorps kann als mo⸗ 
bil angeſſehen werden. Die Linienregimenter ſind durch Einzie⸗ 


hung der Reſerven auf Kriegsſtärke gebracht, die Landwehrregi⸗ 
menter zuſammen und harren der Marſchordre. Alles vollſtändig 
armirt und neu bekleidet. Die Landwehr-Cavallerie und Artillerie 
iſt in der Ausrüſtung begriffen, ſämmtliche Pferde find geſtellt; 
auch fie wird in einigen Tagen kampfbereit daſtehen. Der Ans 
drang zu den Truppen iſt groß, das hieſige Jägerbataillon hat 
eine Menge Freiwilliger zurückweiſen müſſen. Ueberall folgt je⸗ 
der gern dem an ihn ergangenen Rufe, und man kann in Wahre 
heit ſagen: alle Parteien, alle Stände, ohne Aus⸗ 
nahme, wetteifern, Gut und Leben dem Wohle des 
Vaterlandes zu opfern. Dafür aber verlangen ſie die 
ſtrenge Wahrung der Ehre der Nation und Regelung der deut 
ſchen Verhältniſſe im Sinne der von Preußen vor dem 2. d. M. 
betretenen Bahn. — Sehr ſchmerzlich hat der Rückzug unſerer 
Truppen bis Hersfeld alle Gemüther ergriffen; eben ſo wenig 
weiß man ſich zu erklären, weshalb noch immer öſterreichiſche 
Truppen zur Verſtärkung des gegen Schleſien beſtimmten Inva⸗ 
ſionscorps auf der preußiſchen Eiſenbahn befördert werden, oder 
weshalb täglich viele Pferde über die Grenze gehen zur Mobil⸗ 
machung öfterreichifcher Cavallerie. Solche Halbheit in den Maße 
regeln weiß man ſich nicht zu deuten; ſie dienen aber dazu, die 
Saat des Mißtrauens auszuſäen, die nur verderbliche Früchte 
tragen kann! 

Trier, 10. Nov. Der Geiſt der Bevölkerung ſtellt ſich 
in allen Schichten als ein freudiger, kräftiger und gediegener dar. 
Alle Geſinnungsfarben vereinigen ſich hier in der Ueberzeugung, 
daß Preußen dieſe Stelle gebührt, dem intelligenteſten, dem kräf— 
tigſten und demjenigen Staate, der deutſch ſein kann, ohne ſein 
politiſches Syſtem zu verleugnen. Von der franzöſiſchen Grenze 
hört man, daß dort der Kraftentwickelung Preußens ein warmes 
und beifälliges Intereſſe geſchenkt wird. Aus Rheinbaiern ver— 
lautet, daß dort die aufrichtigſten Sympathieen für das Vorgehen 
Preußens vorwalten, indem man des, dem rheiniſchen Volkscharge— 
ter ſehr zuwiderlaufenden, Stockbaiernthums von Herzen müde iſt. 

Bamberg, 11. Nov. So eben, Morgens 9 Uhr, iſt 
das ganze Hauptquartier des Feldmarſchall-Lieutenants v. Lege⸗ 
ditſch, welches etwa ſeit acht Tagen hier lag, gegen Schweinfurt 
aufgebrochen. Die Artillerie und zwei Bataillone Benedek Infan⸗ 
terie waren vorgeſtern ſchon, andere Truppentheile geſtern dahin 
abgegangen, N a find heute mit fort. 

Bamberg, 13. Nov. em Vernehmen nach find ſämmt⸗ 
liche Rüſtungen und Märſche der Truppen vorläufig 
ſiſtirt. Drei Extrabahnzüge, welche heute einen bedeutenden 
Theil der zweiten Diviſion des 4. Armeecorps des öſterreichiſchen 
Heeres, welche ſeither in Nord-Tyrol aufgeſtellt war, hierher 
bringen ſollten, find abbeſtellt. 

Karlsruhe, 16. Nov. Die Volkskammer ſtimmte für 
Verbleiben bei der Union. 

Mannheim, 14. Nov. Man ſpricht allgemein von der 
demnächſt bevorſtehenden Auflöſung unſerer Kammer und bringt 
hiermit einen bevorſtehenden Thronwechſel in Verbindung. Si⸗ 
cherem Vernehmen nach werden ſämmtliche preußiſche Truppen 
bis zum 16. Nov. Baden geräumt haben. 

Kaſſel, 14. Nov. Eine nur lächerliche Erſcheinung in 
Kurheſſen iſt der von einer Anzahl von frömmelnden Beamten, 
Geiſtlichen und Lehrern vor Kurzem V für 
Kurfürſt und Vaterland. Sein Zweck iſt, die „Treue für den 
Kurfürſten und ſein angeſtammtes Fürſtenhaus, folglich Beobach⸗ 
tung und Aufrechthaltung der von ihm ertheilten und gewährlei⸗ 

eten W überhaupt und des Staatsgrundgeſetzes insbeſondere, 
jan die Liebe zum Vaterlande zu beleben, zu ſtärken und zu 
efeſtigen.“ Die in der Landesverfaſſung vorhandenen monarchi⸗ 
chen Elemente will er kräſtig wieder zur Geltung bringen. Es 
muß in der That um die Geſinnung des Volks gegen den Kur⸗ 
fürſten und um das monarchiſche Prineip ſehr ſchlecht beſtellt fein, 
wenn ein ſolcher Verein zum Bedürfuiß geworden iſt! Und uns 
8. Verfaſſung muß auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen, daß alle 
elt, ſelbſt Hr. Haſſenpflug, die Executionsarmee und nun auch 
noch dieſer kurheſſiſche Treubund ſich beeifert, fie zu ſtützen! 

Bernburg, 14. Nov. Der hieſigen freien evanges 
liſchen Gemeinde iſt durch das herzogliche Kreisamt verboten, 
in ihren Verſammlungen Sacramente ertheilen zu laſſen. Die 
Aelteſten haben erwidert, daß es eines ſolchen Verbots gar nicht 
bedurft hätte, da der Religionscultus der Gemeinde von Saera— 
menten nichts wiſſe. 

endsburg, 15. Nov. Geſtern Morgen früh unter⸗ 
nahmen ungefähr acht Compagnicen unſerer Avantgarde, von 
mehren Geſchützen unterſtützt, in drei verſchiedenen Colonnen nach 
Selck, Holm und Kochendorf eine Recoguoseirung gegen den 
Feind. Die zwei Colonnen warfen die däniſchen Vorpoſten mit 
leichter Mühe zurück; nur die dritte Colonne traf jenſeits Brecken⸗ 
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dorf auf einigen Widerſtand von feindlicher Seite. Es entfpann 
ſich hier ein Gefecht, das jedoch bald mit dem Zurückgehen der 
Dänen endigte, nachdem wir ihnen 5 Gefangene abgenommen 
hatten. Ob die Dänen und wie viele Todte und Verwundete 
gehabt haben, müſſen wir ungeſagt laſſen. Unſererſeits ſind 7 
verwundet worden, Todte haben wir keine, aber Lieutenant Sie⸗ 
mens vom 11. Bataillon und der Musketier Kümpel aus Altona, 
als Maler und Sänger bekannt, werden vermißt; ob fie in dä⸗ 
niſche Gefangenſchaft gerathen, haben wir bis jetzt noch nicht er⸗ 
fahren können. 


Oeſterreichiſche Länder. 


. Wien. Von allen Seiten Friedens nachrichten! Preußen 
fühlt ſich bewogen, den Forderungen Oeſterreichs in der Haupt⸗ 
ſache zu willfahren. Wir können als vollkommen verbürgt ver⸗ 
ſichern, daß folgende Conceſſionen gemacht worden find, Kurheſ⸗ 
ſen wird oder iſt bereits bis auf die Etappenſtraßen von den 
Preußen geräumt. Der begonnene Auszug der königlichen Trup⸗ 
pen aus Baden und Hamburg wird bis auf den letzten Mann 
fortgeſetzt. Die preußiſchen Offiziere und Soldaten, mithin auch 
Williſen, welche in den Reihen der ſchleswig-holſteiniſchen Armee 
dienen, werden alſogleich zurückberufen. Die unbedingte Auflö⸗ 
ſung der Union und des Fürſtencollegiums iſt zugeſagt. Noch im 
Laufe dieſes Monats werden die freien Conferenzen über die wei⸗ 
tere Einigung Deutſchlands ihren Anfang nehmen. Wahrſchein⸗ 
lich werden dieſelben in Dresden ftattfinden, da wir aus verläß⸗ 
licher Quelle vernehmen, daß eine Zuſammenkunft der Miniſter 
Schwarzenberg, Bernſtorff und von der Pfordten mit 
Nächſtem in der Hauptſtadt Sachſeus erfolgen wird, welche als 
Einleitung zu den ferneren Verhandlungen zu betrachten iſt. 

Wien, 11. Nov. Die wichtigſte Nachricht des Tages iſt, 
daß Würtemberg durch ſeinen hieſigen Geſandten, Herrn v. Lin⸗ 
den, Bruder des Miniſters, eine öſterreichiſche Intervention nach⸗ 
geſucht hat, weil die Regierung ſich nicht ſtark genug fühlt, um 
den Folgen ihrer letzten Erlaſſe zu begegnen. Nach den in Bre⸗ 
genz übernommenen Verpflichtungen wird Oeſterreich nicht umhin 
können, dem Anſuchen zu entſprechen. Uebrigens tritt damit ja 
der ſchon längſt herbeigewünſchte Augenblick ein, der preußiſchen 
Beſatzung Badens ein Paroli zu biegen. 

Wien, 11. Nov. Niemandem fällt es ein, der preußi⸗ 
ſchen Krone Dank dafür zu zollen, daß fie 1849 nicht ſich zum 
Herrn in Deutſchland gemacht habe; der angeblich verhüllte hr⸗ 
geiz des potsdamer Schloſſes hat dieſelbe Gluth des Haſſes in 
den hieſigen hohen Regionen entzündet, nur daß derſelbe unter 
dieſen Umſtänden nicht jene Rückſichten beobachtet, welche er ohne 
Zweifel im Auge behalten würde, falls er es mit einem entſchie⸗ 
denen und gewaltigen Gegner zu thun hätte. Wie dem auch ſein 
möge, die diplomatiſchen Enthüllungen über die preußiſche Poli⸗ 
tik müſſen jedenfalls Dinge an's Licht gebracht haben, die den 
dynaſtiſchen Stolz der Habsburger im Innerſten verwundeten; 
denn der Grimm, der am Hofe gegen Herrn v. Radwitz herrſcht, 
iſt nur mit demjenigen zu vergleichen, der vordem gegen Koſſuth 
3 Novbr. Geſtern Abends af F. a 

ien, 12. Novbr. Geſtern Abends traf F.⸗Z.⸗M. vo 
Haynau von Gratz hier eiu. Er begab ſich heute zum Marfı al 
Grafen v. Radetzkh und wird, wie es heißt, in einer Audienz 
ſeinen Arm für den Dienſt des Kaiſers neuerdings antragen. 

Wien, 15. Nov. In den militairiſchen Dispofitionen ift 
einiger Stillſtand eingetreten. 

Am 11. Nov. wurden in Cilli die erſten Aſſtſen der 
öſterreichiſchen Monarchie eröffnet. Die Geſchworenenliſte für 
Wien iſt bereits veröffentlicht. 

Prag, 13. Novbr. Bei der neulichen Inſtallation des 
Erzbiſchofs als Kanzler der Univerfität bezeichnete der⸗ 
ſelbe in ſeiner Rede ſeine Stellung als Kanzler als eine Noth⸗ 
wendigkeit, um die Univerfität dem Katholicismus, diefer Grund⸗ 
lage alles menſchlichen Wiſſens, zu erhalten. Die Philoſophie 
nannte der Cardinal die Urheberin aller in den letzten zwei Jah⸗ 
ren hereingebrochenen Uebel, und ſelbſt die Phiſiologie d) ward 
von dem Kirchenfürſten hart angeklagt. Aus Tiefen flüchtigen 
Netizen über dieſe Rede können Sie den Schluß ziehen, was in 
Oeſterreich Lehr- und Lerufreiheit für eine Bedeutung habe. 

10 * altar, 1 Nov. Selbſt der Reſt des 1 
en Truppeucorps hat die tiroliſche Grenze paſſirt und ſich na 
Bamberg in Marſch geſetzt. 8 N Rn 


Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Nov. Nach den „Nye. Poſt⸗Efterr.“ 
iſt in der geheimen Sitzung des Reichstages am 9. nichts mitge⸗ 
theilt, als was man ſchon fonft habe wiſſen können: daß bei den 
Unterhandlungen mit Frankreich, Rußland und England ſich die 
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beiden erſten Mächte als die beſten Freunde Dänemarks ge⸗ 
zeigt. Dagegen habe man nicht zu wiſſen bekommen, was doch 
das Wichtigſte geweſen wäre, ob das däniſche Heer unter gewiſ⸗ 
ſen Eventualitäten in Holſtein einrücken ſolle. Nach einer Mit⸗ 
theilung in „Kjobenhavnsp.“ wären die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages durch die ihnen vorgelegten Documente im Ganzen ſehr 
zufriedengeſtellt worden. Die däniſche Sache habe nie ſo gut 
geſtanden, wie im gegenwärtigen Augenblicke, und wenn kein 
unerwarteter Umſchwung in den deutſchen Angelegenheiten ein— 
trete, ſei die beſte Ausſicht, daß der unglückliche Krieg in den 
Herzogthümern durch Hülſe des deutſchen Bundes ſelbſt zu Ente 
komme. Hinzugefügt wird noch, daß die Beſtrebungen Ruß⸗ 
lands und Frankreichs, die ſich als treue Allüirte Dänemarks be⸗ 
wieſen hätten, ſowohl bei England als bei der ſchwediſch-norwe⸗ 
giſchen Regierung Unterſtützung gefunden. 


Frankreich. 

Par ie, 12. Nov. Der Inhalt der Präſidialbotſchaft 
beſtätigt auf's Neue, daß die geſetzgebende und vollziehende Ge—⸗ 
walt wieder einmal in vollkommenſter entente cordiale find. 
Der Präſident der Republik hat die Hand der Verſöhnung aus⸗ 
geſtreckt, und die parlamentariſche Majorität hat eingeſchlagen. 
Hören Sie die Botſchaft: „Dieſelben Wähler, die mich zum er⸗ 
5 Beamten des Landes gemacht hatten, beriefen Sie durch ihre 

ahl auf dieſe Sitze. Frankreich ſah Sie mit Freuden hier ein⸗ 
treten, denn derſelbe Gedanke hatte unſern beiden Wahlen zu 
Grunde gelegen. Es legte uns dieſelben Verpflichtungen auf und 
ſchien von unſrer Eintracht die Wiederherſtellung der Ordnung 
und die Aufrechthaltung des änßeren Friedens zu erwarten.“ — 
Die Ueberſicht über die auswärtige Politik iſt ungemein gewandt 
und nach allen Seiten des Auslandes hin ſehr ſchonend gehalten. 
In Bezug auf die däniſche Frage zeigt die Botſchaft eine Hal⸗ 
tung, welche die in Frankreich ſo ſtarken Sympathieen für Dä⸗ 
nemark durch eine unverkennbare Achtung vor der deutſchen Poli⸗ 
tik des preußiſchen Cabinets temperirt. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung will dazu mitwirken, daß die däniſche Krone die „Rechte“ 
Schleswig⸗Holſteins durch Inſtitutionen ſichere und bezeichnet die 
Herzogthümer mit einer ſehr feinen Wendung als nicht unterwor⸗ 
fene Provinzen. In Bezug auf die deutſchen Wirren wird die 
ſtrengſte Neutralität durch die Achtung für die Unabhängigkeit der 
Nachbarn begründet. Die Botſchaft weiß von keinem „Bundes-, 
tag“, ſondern nur von „Oeſterreich und den in Frankreich vertre- 


tenen Mächten“, welche den Frieden mit Dänemark eben fo ra⸗ 
tificirt . eußen und ſeine Bundesgen uf m 
Paris, 14. NG. Die reußiſch⸗öſter⸗ 


reichiſchen Conflikt iſt durchaus unbeſtimmt; ich kaun Ihnen heute 
einen Commentar dazu geben: In der letzten Conferenz Lord 
Normanby's mit dem Präſidenten, dem Miniſter des Auswärti⸗ 
en und dem General Schramm wurde darüber verhandelt, was 
ron thun werde, wenn Rußland ſich thatſächlich in die 

ngelegenheiten Deutſchlands miſche. Lord Normanby erklärte 
im Namen ſeiner Regierung, daß, falls Rußland beim Ausbruche 
eines ernſtlichen Conflictes zwiſchen Preußen und Oeſterreich die 
1 Provinzen Oeſterreichs mit feinen Truppen beſetze, Enge 
and ſich darauf beſchränken werde, gegen dieſe Beſetzung auf 
diplomatiſchem Wege zu proteſtiren. Dagegen würde die 
Regierung Ihrer Majeſtät jedes Ueberſchreiten des 
preußiſchen Gebietes durch ruſſiſche Truppen als 
einen Casus belli anſehen. Dieſen Eröffnungen des eng⸗ 
liſchen Geſandten folgte eine längere Discuſſion, welche mit kei⸗ 
nem definitiven Reſultate endete; die Antwort war, daß die wich⸗ 
tige Frage nur im verſammelten Miniſter-Conſeil entſchieden 
werden könne, daß man ſich aber wohl ohne Zweifel den Abs 
ſichten Englands anſchließen würde. 


Großbritannien. 

London, 11. November. Das Gerücht von der bevor⸗ 
ſtehenden Abdankung des Königs von Griechenland beſchäftigt 
jetzt auch die englifche Preſſe. Seine Abdankung würde die Wahl 
eines Nachfolgers wi machen. Nach dem Artikel 40 der grie⸗ 
chiſchen Verfaſſung muß der künftige Regent ſich zur Landesre⸗ 
ligion bekennen. Es ſcheint, daß; kein bairifcher Prinz ſich dazu 
verſtehen will, den griechiſchen Thron durch einen Abfall vom 
katholiſchen Glauben zu erkaufen. Rußland hat daher die Aus⸗ 
ſicht, den Vorpoſten in Athen mit einem ſeiner Prinzen zu beſetzen. 

London, 12. November. Ueber das große Bankett in 
Guildhall werden jetzt ausführliche, zum Theil intereſſante 
Details mitgetheilt. Der amerikaniſche Geſandte, Hr. Lawrence, 
hielt eine glänzende Lobrede auf die Stadt London, „die Heimath 
der religiöfen und bürgerlichen Freiheit, den Zufluchtsort der Un⸗ 
terdrückten, das große Bankhaus der Welt, die mächtigſte Mes 
tropolis, die man je auf dem Angefiht der Erde erblickt habe.“ 


Wo“, ſagte er, „wurde der königlichen Prärogative der erſte 
Widerſtand geleiſtet? Hier, in der Stadt London, durch den 
unſterblichen John Hampden. Wo fanden die verfolgten Mit⸗ 
glieder des Parlaments ein Aſyl? Hier, in der Stadt London, 
unter dem Schutze des Mayor, der Aldermen und der Bürger.“ 
Der Lordkanzler erinnerte in ſeiner Anſprache daran, daß er 
einſt in der City als Drechslerlehrling gedient habe, bis er die 
Drehbank mit der Feder vertauſchte; bemerkte, daß er hier in 
einer öffentlichen Lehranſtalt ſeine Erziehung erhalten und ſeine 
Anhäuglichkeit an die Grundſätze der Reformation eingeſogen 
habe, und citixte, in Bezug auf die neueſten Anmaßungen Rom's, 
unter rauſchendem Beifall die Worte Shakeſpeare's in ſeinem 
„Heinrich VI. “; 

Mit Füßen tret' ich deinen Cardinalshut, 

Zum Trotz dem Papſt und ſeinen Würdenträgern. 


Rußland. 


Warſchau, 7. Nov. Es iſt hier wieder Alles ſtill ge⸗ 
worden, die ungewöhnliche Erſcheinung, welche die Augen von 
ganz Europa auf ſich zog, iſt vorübergerauſcht mit ihrem ganzen 
geheimnißvollen Weſen, das die Blätter durch die Berichte über 
die „Warſchauer Conferenzen“ zu erklären eilen. Der Kaiſer hat 
ſeine polniſchen Unterthanen keines Wortes gewürdigt, war auf 
keinem Balle zugegen, gab keine Audienzen, ließ alle Hoffnungen, 
Befürchtungen und Erwartungen ungelöſt, und verwieß ſie damit 
an feinen Statthalter. Nur die ehernen Heeres ſchaaren und das 
ſchmerzliche Jammergeſchrei der Greiſe und Mütter, welche das 
Land erfüllen, geben Zeugniß, daß Außerordentliches im Werke 
iſt. 24 Stunden nach der Abreiſe des Czars fand in ganz Po⸗ 
len eine ungewöhnliche Recrutenaushebung ſtatt. Am Allerſeelen⸗ 
tage Nachts, als Alles im Schooße des häuslichen Friedens im 
tiefen Schlafe begraben lag, drangen kaiſerliche Boten in die 
Wohnungen der nichtsahnenden Menfchen und nahmen alle für 
den Kriegsdienſt Bezeichneten mit ſich fort. Unvorbereitet und 
plötzlich wie die eleetriſchen Schläge, wie die des Geſchicks ſelbſt, 
treffen die kaiſerlichen Befehle Hütten und Paläſte, denn in Ruß⸗ 
land iſt zwiſchen Gedanken und That keine Kluft vorhanden. 


O ſtin dien. 
Bombay, 17. October. Die friedlichen Vorſchläge der 


Affridies, durch welche verſichert wird, daß der Paß zu Kohart 
freigelaſſen werden ſole, werden von der Regierung geprüft. 


Nach einem Gerüchte empfiehlt Napier dieſe Friedensvorſchläge. 
e ind Nd ſoll die Hauptſtadt befeſtigen, um die 
en ndern zu können. Bei Ellichpore iſt zwiſchen den 


Regierungstruppen und den Truppen Natſos Huſſus ei 
Schlacht vorgefallen; das Reſultat iſt noch unbe Aus 


Caſchmir ſind Shawls für die Londoner Ausſtellung in Lahore 
eingetroffen. 


Die berliner Märztage 
vom militairiſchen Standpunkte aus geſchildert 
un 
Bemerkungen des Grafen Arnim-Boytzenburg 
zu dieſer Schrift. 

Die Quinteſſenz der in der erſteren Schrift enthaltene 
Thatſachen, ſo weit ſie die mla nen und 1 5 
ſchen Maßregeln in der bedeutungsvollſten Epoche jener Zeit, von 
der Nacht des achtzehnten März an, betreffen, laſſen ſich in fol⸗ 
gendes Reſums bringen: In jener verhängnißvollen Nacht hatten 
die Truppen außer mehreren, jenſeits der Spree liegenden Punk- 
ten den inneren Theil der Stadt gegen Norden „vom Potsdamer 
Thor bis zur Spree, dieſe entlang inbegriffen die Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße bis Er Parochialkirche, dann ſüdweſtlich hinab, die Kro⸗ 
nengaſſe, Stadtvoigtei, den Petriplatz, die Hausvoigtei, die Je⸗ 
ruſalemerſtraße bis zur Leipziger Straße, und von dieſer weſtli 
bis zum Leipziger Thore, dem Ausgangspunkt unſerer Beſchrei⸗ 
bung, und Alles, was dieſer Umkreis einſchloß, ſiegreich beſetzt. 
In dieſer Nacht erließ Se. Maj. der König die Proclamation 
welche, vorausgeſetzt die Wegräumung der Barrikaden ſeitens des 
5 ? = Bea 955 Straßen und Plätze durch die Tru pen 

is auf die Beſetzung des Schloſſes, des Zeughauſes 
ane Cale ER Schloſſes, des Zeughauſes und einiger 

Schon am frühen Morgen beſtürmte eine Men = 
ſchen, in ihrer Eigenfchaft als Deputationen, oder ſic 5 
für ſolche ausgebend, die inneren Gemächer des Schloſſes, nah⸗ 
ten ſich bittend, beſchwörend, einige ſogar fußfällig Sr. Maj. 
ihr Unrecht, wie den Sieg der Truppen anerkennend, und von 
der Guade des Königs die Rückziehung derſelben erflehend. 
Dieſen Deputationen folgte um 9, Uhr abermals eine, die, aus 


funfzehn Perſonen beſtehend, im Sternenſaal erſchien, ebenfalls 


die Rückziehung der Truppen erbittend, während zwei Deputirte, 
an deren guten Glauben nicht zu zweifeln war, die lebhafteſten 
Verſicherungen ertheilten: Se. Maj. könne ſich auf die Liebe und 
Treue feiner Berliner verlaſſen; fie ſtänden mit ihrem Leben da⸗ 
für u. ſ. w. — Hierauf bewilligte Se. Maj. das Zurückziehen 
der Truppen, ſofern die Barrikaden an der 
abgetragen würden. Als die Deputation abgetreten war, wurde 
der commandirende General v. Prittwitz herbeigerufen, der auf 
Befragen über den Stand der Sachen feine ſchon früher ausge⸗ 
ſprochene Anſicht wiederholte: ſich nicht ſtark genug zur Eroberung 
der ganzen Stadt, Straße für Straße, zu fühlen, wohl aber 
zur Behauptung der eingenommenen Stellung. Eventuell befür⸗ 
wortete er eine enge Einſchließung der Stadt. Zuletzt erſchien, 
um 10 Uhr, wiederum eine Deputation, welche die ſchwebende 
Frage endlich zur Entſcheidung brachte. Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh nennt dieſelbe „eine zahlreiche Deputation des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten, die ſich für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe und Ordnung verbürgte“; Miniſter Graf von 
Arnim nennt ſie eine „ſtädtiſche Deputation“; der Verfaſſer 
characteriſirt ſie folgendermaßen: Am Morgen des Neunzehnten 
abe Bürgermeiſter Naunyn eine zahlreiche Maſſe an der 

riedrichs- und Zimmerſtraße durch das Verſprechen zu beſchwich⸗ 
tigen geſucht, das ſofortige Zurückziehen der Truppen bis zur 
Leipzigerſtraße und dann von Sr. Maj. dem Könige den Befehl 
zum Abzuge ſämmtlicher Truppen zu erbitten. Erſteres ſei ihm 
bei Major v. Rauch haupt auch inſofern gelungen, als derſelbe 
ſeine Schützen aus der Nähe der Zimmerſtraße bis zur Krauſen⸗ 
ſtraße zurückzog. Hierauf begab er ſich in's Schloß, wo ſich der 
Stadtrath Dunker, der bekannte Dr. Stieber, Bezinksvorſte⸗ 
her Vollmer, Oberlehrer Dr. Richter und noch mehrere anz 
dere Perſonen befanden, die ſich beſprachen, zu einer Depu⸗ 
tation zuſammentreten und vor Se. Maj. geführt, daſelbſt erklär⸗ 
ten, daß in der Königsſtadt bereits drei Barrikaden abgetragen 
worden, die Gegenwart der Truppen aber das Volk erhitze, nach 
ihrer Zurückziehung jedoch die völlige Räumung der Straßen von 
den Barrikaden erfolgen und Ruhe und Ordnung augenblicklich 
hergeſtellt fein würden, wofür fie ihr heiligſtes Wort verpfände⸗ 
ten; fie räumten ein, daß Berlin ſich vergangen, das Militair 
vollſtändig geſiegt habe, und appellirten an das väterliche Herz des 
Monarchen, um ferneres Blutvergießen zu erſparen. Bei dieſer 
Audienz ſtand der König in Mitte der Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh und von Arnim. Als Letzterer andeutete, daß er 
Sr. Maj. noch einen Vortrag zu halten wünſche, hieß der König 
die Deputation einen Augenblick warten und trat mit den beiden 
Staatsmännern in fein Arbeitskabinet zurück. Bald darauf er⸗ 
ſchien Hr. von Bodelſchwingh wieder und erklärte: da man 
mit der Wegräumung der Barrikaden begonnen habe und mit 
dieſer Thätigkeit fortzufahren verſprochen habe, ſo befehle Se. 
Maj., daß die Truppen von den Straßen und Plätzen zurückge⸗ 
zogen werden ſollten. Obgleich der kurz vorher eingetretene Ge⸗ 
neral von Prittwitz auf das Beſtimmteſte erklärte, daß ein 
allmähliges Zurückgehen der Truppen unausführbar, das Ver⸗ 
ſchwinden derſelben von Straßen und Plätzen ganz unmöglich, 
und nur der einzige Weg, wenn Letzteres dennoch eintreten ſolle, 
der ſei, die fremden Truppen nach den Cantonnirungen, die ein⸗ 
eimiſchen nach den Caſeruen abrücken zu laſſen, wodurch jedoch 
jede Verbindung mit dem Befehlshaber, dem Schloß und Zeug⸗ 
aus aufgehoben und die Truppen gleichſam mit gebundenen 
in den Gegnern überliefert wurden, — fo ſetzte dennoch der 
Miniſter dieſer Erklärung den beſtimmten Königlichen Befehl ent⸗ 
gegen, dem zufolge General von Prittwitz die Deputation in den 
Schloßhef führte, ihr einige Offiziere zu Begleitern mitgab und 
Adjutanten mit dem Königlichen Befehl nach allen Punkten ſandte, 
um die Ordre den Detachements zu überbringen. — Die Truppen 
zogen ab, und ſechs Compagnien nach dem Schloſſe, von denen 
wei ſich im Schloßhofe, den Ihre Majeſtäten bewohnten, auf⸗ 
ſtellten, ein Bataillon erhielt Ordre, das Zeughaus bis zwei Uhr 
zu beſetzen; die übrigen Gebäude in der Nähe des Schloſſes und 


Zeughauſes, die gewöhnlichen Wachen abgerechnet, wurden nicht 
befegt, Kaum waren dieſe militairiſchen Operationen vollzogen, 


als ſich ein zügelloſer . f h 1 
den 155 Ir „dem Schloſſe zuwälzte, die Höfe deſſelben über⸗ 
ſchwemmte, vor der Wendeltreppe die Leichen niederſetzte, und 
jene empörend⸗ruchloſe Scene ſtattfand, die jeder wahre Preuße 
mit Verſpritzung ſeines eigenen Blutes gern ungeſchehen machen 
möchte. 1 

0 Dies der kurz⸗gedrängte, ane Inhalt der Bro— 
chüre, welche die Entgegnungsſchrift des Grafen Arnim-VBoytzen⸗ 
burg hervorrief. 
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euen Königsſtraße 


wüthend aufgeſtachelter Pöbelhaufen, don 


Vollkommen mit dem Verfaſſer jener Brochüre darüber 
einverſtanden, daß die Zurückziehung der Truppen den Grundſtein 
zu dem namenloſen Elend und der Schmach legte, die ein Ver⸗ 
kennen und abſichtliches Mißdeuten dieſer, aus den edelſten Trie⸗ 
ben des menſchenfreundlichen Herzens unſers erhabenen Monar⸗ 
chen fließenden Maßregel über Preußen brachte, tritt er jedoch 
den Behauptungen des Autors in zwei Punkten ſcharf opponi⸗ 
rend entgegen. Der Erſte betrifft die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter über den Rückzug der Truppen im Allgemeinen, und ſofern 
fie ihn fpeciell berührt; der Zweite: die Art der Aus führung 
des Königlichen „Befehls.“ 
Was den erſten betrifit, ſo kann Graf Arnim ſich um 
| fo rückhaltloſer äußern, da er auf ihn fpeciell keine Anwendung 
findet, indem der betreffende Befehl vor feiner Uebernahme des 
Miniſteramtes (mithin alſo ohne ſeine Mitwirkung) beſchloſſen, 
auch dem General von Prittwitz durch den Miniſter von Bo⸗ 
delſchwingh verkündet ward, welcher Letztere noch beifügte: es 
ſei der letzte Befehl, den er als Beamter brächte. 

Hier kann Graf Arnim ſein Befremden nicht unterdrücken, 
daß der Oberbefehlshaber der Truppen, der allein den wahren 
Stand auf dem Kampfplatze genau ermeſſen konnte, und für die 
militairiſchen Operationen, ſo wie für den Schutz und die Stärke 
der Krone, ſoweit ſie auf den Truppen beruhte, zunächſt verant⸗ 
wortlich war, der, wie der Autor ſelbſt behaupte, das Unaus⸗ 
führbare der Maßregel, ſo wie deren verderbliche Folgen, dem 
abtretenden Miniſter vorgeſtellt, — daß er dieſem Befehle Folge 
geleiſtet, ohne dem Könige, der im Nebenzimmer war, nochmals 
das Unausführbare des Befehls, und die, nach ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung unausbleiblichen Folgen: das Verderben der Monarchie, 
nochmals vorzuſtellen. 

In der angezogenen Brochüre ſucht der Verfaſſer zwar 
ſchon im Voraus dieſen Einwurf zu beſeitigen, indem er den Ge⸗ 
neral, anderthalb Stunden vor dieſem erhaltenen Befehl, ſeine 
Anſichten dem Monarchen gegenüber ausſprechen läßt; ob Graf 
Arnim bei dieſer Unterredung zugegen geweſen, wird nicht ge⸗ 
ſagt, ſcheint aber ſehr zweifelhaft; jedenfalls genügt ſie dieſem 
nicht, vielmehr iſt er der Anſicht, daß, gerade weil damals keine 
Allerhöchſte Entſcheidung, kein Befehl erfolgte, jetzt eiue nochma⸗ 
lige dringende unmittelbare Vorſtellung um ſo weniger hätte un⸗ 
terbleiben dürfen, da ſie nunmehr gegen einen beſtimmten Befehl 
gerichtet geweſen wäre, der dem General überbracht worden, und 
der nach deſſen Anſicht unausführbar oder Alles verloren 
gebend, war. Wenn ſchon der Oberbefehlshaber ſich dieſes Rechts 
der Remonſtration, das der Graf in ſeiner Stelle für eine Pflicht 
halten würde, in dieſem entſcheidenden Augenblick gegen Se. 
Maj. begab, ſo ſcheint es ihm doch jedenfalls ungenügend, daß 
jener mit ſeiner Erklärung gegen den, in dieſem Momente ſein 
Ausfcheiden aus feinem Poſten erklärenden Miniſter ſich begnügte, 
ohne deſſen Nachfolger ſeine Remonſtration zukommen zu laſſen, 
ihm, „der kein Wort derſelben aus dem Munde des Generals 
vernommen,“ welcher Letzterer vielmehr feine Befehle ertheilt habe, 
ohne ſich in irgend eine Communieation mit ihm zu ſetzen. 


(Fertſetzung folgt.) 


— — — 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 15. Novbr. 1850, 


Der Schneidermeiſter W. Schmidt erhielt das Bürger⸗ 
recht. 

Dem Corduanermeiſter Biedermann wurde die Pacht 
einer wüſten Stelle auf 3 Jahre unter zeitherigen Bedingungen 
prolongirt. 

Von der Schule zu Brand ging ein Dankſchreiben für 
zu einem Vau bewilligte 450 Stück Ziegeln ein. 

Bei der vom Magiſtrat gegebenen Erwiderung hinſichtlich 
der erhobenen Beſchwerde gegen die Volksſchulletrer, den Geſang 
in der Oberkirche nicht ihrer Obliegenheit gemäß zu unterſtützen, 
wurde eiuſtweilen bis auf Weiteres Beruhigung gefaßt. 

Die Aufſtellung von 4 Laternen am Parthofe wurde ge⸗ 
nehmigt und bei diefer Gelegenheit das Gutachten der Veleuch⸗ 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung As 137. 
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tungs⸗Deputation über die Aufſtellung einer Laterne vor dem 
9 Thore beantragt. 
2 ha Rohrdelke im Gewerberaths⸗Locale wurden die 
veranſchlagten 36 Thlr. 5 Sgr., ſowie alljährlich 2 Klaftern 
Deputatholz für dieſes Inſtitut bewilligt. j 
Mit dem Gutachten, den Königl. Steuerbeamten für Er⸗ 
hebung und Berechnung der Lagergebühren auf dem Packhofe 
5) der Einnahme unter Feſtſetzung eines Maximums de 50 Thlr. 
jährlich zu bewilligen, war Verſammlung einverſtanden. 
f Dem Seilermeiſter S. A. Wag ner wurde 
auf die Pareelle No. 6. des ehemals Fehler'ſchen 
den beſtimmten Preis von 600 Thlr. ertheilt. AR io; 
Die für mehrere Extra-Ausgaben bei der Polizeiverwaltung 
mehr exforderlichen 20 Thlr. 21 Sgr. wurden nachbewilligt. 
Den Anſichten des Magiſtrats beipflichtend, wurde es für 
weit wünſchenswerther erachtet, wie zeither mit dem hieſigen 
Landkreiſe zu einem gemeinſchaftlichen Wahlkörper vereinigt zu 
bleiben, als mit den Städten Glogau und Grünberg zu gleichem 
Zwecke vereinigt zu werden. 1 j 
Von der Aufnahme des baulichen Zuſtandes des Marſtall⸗ 
gebäudes mit Rückſicht auf die dereinſtige Rückgewähr deſſelben 
wurde Kenntniß genommen. zwi 2 
Einen Antrag des Magiſtrats, ſchleunigſt 22 Thlr. 6 Sgr. 
zur Anfertigung von Pferde-Krippen im alten Schafſtall zu Pen⸗ 
zighammer zu bewilligen, um für den möglichen Fall, daß Rei⸗ 
terei als Einquartierung Dog verlegt 15 im Voraus Sorge 
en, konnke nicht beigeſtimmt werden. 
85 wache wurde ade Grm einer mündlichen Mittheilung des 
Vorſtehers beſchloſſen, einer vom Magiſtrat ernannten beſonderen 
Deputation, deren Aufgabe, es ſein würde, in außerordentlichen, 
keinen Verzug leidenden Fällen, ſo weit folche durch die Mobi⸗ 
liſirung e betreffen, ſofortigen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, Seitens der Verſammlung die Herren Stadt 
verordneten Döring und Säm ann beizuordnen— 


Gartens für 


Verhandlungen der Handwerkerabtheilung des Gewerberaths 
zu Görlitz vom 11. November 1850. 


* — d 7 Mitglieder. 
Die Errichtung einer Gewerbehalle in hieſiger Stadt 


and der Verathung in nächſter Plenarſitzung werden. 
Bene fol die Vorlage Hier den einzelnen Mitgliedern eir⸗ 
er Antrag des Bürſteumacher s Zauliſch ſoll an den 
Vorſitzenden der Kreise Bräfungs-Eemmilfien mit der Bitte um 
i egeben werden. 
ee ee run ſch iſt der Beſcheid zu erthei— 
len, daß die verlangte Dispenſation außer der Competenz des 
Getwerberathes liege, und ihm überlaſſen werden müſſe, ſich mit 
ſeinen Prüfungsanträgen an die Königl. Regierung zu wenden. 
Die Leinweber-Innung iſt folgend zu beſcheiden: B res⸗ 
lauer iſt Fabrikant, er beſchäftigt weder Geſellen noch Gehülfen 
außerhalb feiner Fabrikſtätte. Der vorliegende Fall unterliegt 
ach nicht der Beſtimmung des g. 32 der Verordnung vom 
A 1849. Vielmehr liegt ein Fall vor, der unſeres Er⸗ 
achtens nach mit Rückſicht auf §. 30 J. e. nur von der Königl. 
Regierung entſchieden Aa kann, hiernach nur überlaſſen, die 
achzuſuchen. 7 
e Bude der Beutler und Handſchuhmacher vom 
5. Nov. d. J., Beagle) 5 Seihäftigung der Geſellen, kann 
die Veftätigung nicht ertheilt werden. 
> SE Geſuch der Handſchuhmacher, betrefſend den Handel 
mit Handſchuhen, ſowie die Mittheilung der politechniſchen Ges 
ſellſchaft zu Berlin werden zur Plenarſitzung verwieſen. 
Bezüglich der Verabfolgung der Päſſe und Wanderbücher 
an dende Geſellen iſt dem Geſellen-Handwerkervereine Abſchriſt 
des magiſtratualiſchen Antwortſchreibens vom 6. Nov. d. J. mit 
dem Auheimſtellen zu ülberſenden, die Oberälteſten anzugehen, 
daß die Letzteren Fremdenzettel nur dann unterſchreiben, wenn 
dieſe Zettel vorher mit der Unterſchrift des Verwalters der Kranz 
ß ſind. f 1 15 bar 
eine Jimmergeſellen: Zieſchang, Zuſchke, 
Flex und Burkert, iſt Abichrift des Innungobeſchluſſes mit der 
Aufforderung zuzuſtellen, denſelben in Erwägung zu ziehen. Es 
wird ihnen alsdann eine Zeit beſtimmt werden, zu welcher ſie 
ihre Erklärung dem Gewerberathe abgeben ſollen. 


Görlitz, Dinstag den 19. November 


1850. 


Die Vereinigung der Sattler und Riemer in eine Innun 
ſoll Gegenſtand der a in nächſter Sitzung — 5 een 
hung der Betheiligten werden, [ 

Um die Differenzen in den Prüfungsangelegenheiten der 
Tiſchler, Seiler und Schuhmacher zur Erledigung zu bringen 
iſt die Königl. Regierung zu bitten, die Beſcheidung darüber, 
wem die Entſcheidung in vorliegenden Fällen zuſteht, zu beſchleu⸗ 
nigen, event. nach Einforderung der betreffenden Acten die Ent⸗ 
ſcheidung vorzunehmen. 


Görlitz, 17. Nov. 


der Zuſchlag |} 


[Bemerkenswerthe Fremde. 


Brauner Hirſch: Nittergutsbeſ. v. Oertzen auf Kromnitz; Haupt⸗ 
mann v. Löwenſtein auf Lohſe; Graf v. Waldenburg, Hofmar⸗ 


ſchall aus Berlin; Baron v. Gersdorf auf Rothenburg; Ritt⸗ 
meiſter v. Gersdorf auf Heidersdorf; Graf zur Lippe auf See; 
Laudesbeſtallter von Kieſewetter auf Weißig; von Dallwitz auf 
Waldau; Kammerherr v. Biſſing auf Bellmannsdorf; Kammer⸗ 
herr v. Biffing auf Beerberg; Rittergutsbeſ. v. Seidewitz auf 
Nor.⸗Reichenbach; v. Boſe auf Rudelsdorf; Fürſt Heinrich von 
Reuß 74. auf Jänkendorf; v. Noſtitz auf Radiſch; v. Wolf auf 
Kriſcha. Preuß. Hof: Kammerherr v. Jordan aus Dresden; 
Kammerherr v. Erdmannsdorf ebendaher. Rhein. Hof: Baron 
v. Rothe, Gutsbeſ. a. Dresden; Gräfin Sahoska a. Warſchau. 


Görlitz, 18. Nov. 
litz früh 7 Uhr im Gaſthofe zum 
rige Herbſt⸗Controll-Verſammlung des 2. Aufgebots ſämmtlicher 
Truppengattungen, alſo der Garde- und Provinzial-Landwehr, 

der Artillerie, Jäger und Pioniere von Stadt und Land ſtatt, 
und konnten wohl über 600 Mann verſammelt ſein, von denen 
circa 270 incluſive derjenigen Mannſchaften, welche ſchon einige 
Tage vorher zum Train deſignirt waren, ausgehoben worden, 
und ſind heute ſchon ihren Truppentheilen zugeführt worden. X. 


Geſtern fand in der Station Gör— 
goldenen Strauß die diesjäh⸗ 


Görlitz, 18. Novbr. Heute früh um 9 Uhr wurde der 
Provinzial-Landtag auf hieſigem Landhauſe feierlichſt un⸗ 
ter Vorſitz des Herrn Landesäͤlteſten Grafen Löben eröffnet. X. 


„ bien die hieſige Societät durch ihre Vorſteher in 
ien. Seien, und in den hieſigen Localblättern unterm 
tat e. Demjenigen, welcher den oder die Beſchädiger des 
eiſernen Zaunes am Societätsgarten dergeſtalt nachweiſt, daß 
dieſelben zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung gezogen 
werden können, 20 Thlr. Belohnung zuſicherte, ſo wollte es 
bisher aller Wachſamkeit und Nachforſchung unſerer Sicherheits⸗ 
behörde nicht gelingen, dieſes Böſewichtes habhaft zu werden. 
Geſtern, Nachts in der 12. Stunde „ iſt es endlich einem unſerer 
Nachtwächter geglückt, einen dieſer Frevler auf der That, wie 
er mit ſeinem Stocke eine Spitze des eiſernen Zaunes abſchlu 
zu ertappen, und wird derſelbe, ein hieſiger Fabrikarbeiter, a 5 
geſehen von der Verachtung, welche ihn Seitens ſeiner ſonſt 
achtungswerthen Gewerbsgenoſſen treffen muß, der gerechten 
und wohlverdienten Strafe nicht entgehen. Seine Frevelthat hat 
er bereits eingeſtanden. 10 


Von der Lauſitzer Grenze, 18. Nov. Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle können wir verſichern, daß jetzt erſt in Fried⸗ 
land und böhmiſch Neuſtädtl Cavallerie und Infanterie 
angeſagt iſt, in den nächſten Tagen erwartet wird. 


Zoran. Mit dem 18. November beginnt die dritte dies⸗ 
jährige Schwurgericht Periode, in welcher folgende Anklagen zur 
Erledigung kommen: Am 18. Nov., Vormittags 9 Uhr, gegen 
den Grafen Fink v. Finkenſtein und den Landwehrlieutenant 
v. Frau ois zu Sorau wegen Ausforderung zum Zweikampf 
und reſp. Annahme derſelben; Vorm. 10 Uhr gegen den Tage⸗ 
arbeiter Joh. Chriſt. Lehmann aus Bärenklau wegen zweiten 
gewaltſamen und zugleich vierten Diebſtahls. — Am 19. Nov. 
Vormitt. 9 Uhr, gegen den Tagearbeiter Martin Schulz aus 
Baudach wegen vierten Diebſtahls; Vormitt. 11 Uhr, wobei die 
Oeffentlichkeit aus eſchloſſen iſt, gegen den Gerichtsdiener und Ge⸗ 
fangenenwärter eyer zu Sommerfeld wegen unnatürlicher 
Sünden. — Am 20. Nov., Vorm. 9 Uhr, gegen den Arbeits⸗ 
mann Auguſt Raabe aus Kurtſchow wegen Todtſchlags; Vorm. 
12 Uhr gegen den Tagearbeiter Gottfr. Schröter aus Krauſchow 
wegen vierten Diebſtahls und wiederholten Vettelns. — Am 
21. Nov., Vorm. 9 Uhr, gegen den Waldwärter Joh. Chriſt. 


— 
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Gräber aus Kräſen wegen Majeſtätsbeleidigung. — Am 22. Nov., 
Vorm. 9 Uhr, gegen die Wittwe Hoffmann, Erneſtine geb. 
Lehmann, aus dem hieſigen Siechhauſe, wegen vierten Diebſtahls. 
Am 23. Nov., Vorm. 9 Uhr, gegen den Schuhmachergeſellen 
Joh. Gottl. Pfennig aus Tſchecheln wegen vierten Diebſtahls 
und Unterſchlagung; Vorm. 10; Uhr gegen die verehel. Tuch⸗ 
machergeſell Boriſch, Joh. Doroth. geb. Schmidt, aus Sorau, 
wegen wiederholter vorſätzlicher Brandſtiftung. — Am 25. Nov., 
Vormitt. 9 Uhr, gegen die bee Antonie Kuraczewska 
aus Konz und den Handelsmann Laib Haimann aus Micz⸗ 
kow wegen vierten und zwar Taſchendiebſtahls, reſp. wegen Theil⸗ 
nahme an den Vortheilen des Diebſtahls, Hülfeleiſtung dabei 
und wegen verſuchten Taſchendiebſtahls nach vorangegangener dreis 
maliger Verurtheilung Diebſtahlshalber. 


(Eingeſandt.) 


An die Frauen und Jungfrauen unſerer 
Stadt und Gegend. 


In allen Theilen des Preußiſchen Vaterlandes vereinigen 
ſich Frauen und Jungfrauen zu dem wohlthätigen Zwecke, die 
in's Feld rückenden Krieger mit wollenen Strümpfen und Leib⸗ 
binden zu verſehen, für Charpie und Bandage zu ſorgen und 
insbeſondere die Familien der ausgerückten Landwehrmänner mit 
Geld, Lebensmitteln, Feuerungsmaterial und Kleidungsſtücken 
zu unterſtützen. 


In dem Vertrauen, daß derſelbe menſchenfreundliche und 
patriotiſche Sinn in den Herzen der Frauen und Jungfrauen 
unſerer Heimath lebt und daß es nur einer Anregung bedarf, 
damit er ſich auf gleiche Weiſe bethätige, erlauben wir uns den 


Wunſch und die Bitte auszuſprechen, daß Sie ſich zur Fürſorge 
für die im Felde ſtehenden Vaterlandsvertheidiger und für die 


zurückgebliebenen Familien derſelben, ſo weit ſie in Ihren Kräf⸗ 
ten ſteht, vereinigen und ſich bei dieſem Werk mit Rath und That 
betheiligen mögen. 


Die allgemeine Bedenklichkeit des Publikums in der Anz 
nahme heſſiſcher Kaſſenſcheine, welche im Handel und Wan⸗ 
del bei der hier comrfirenden großen Zahl derſelben bedeutende 
Störung hervorbringt, läßt uns darauf aufmerkſam machen, daß 
dieſelben nach den heſſiſchen Geſetzen vom 26. Auguſt 1848 
und 24. Mai 1849 im dortigen Staate geſetzliches Zahlungsmit⸗ 
tel find und zu ihrer beſonderen Sicherheit bei der Landes⸗Eredit⸗ 
Kaſſe angelegter Ablöſungs-Capitalien der gleiche Betrag der 


emittirten 2,500,000 Thlr., à 1, 5 und 20 Thlr., verpfändet 


iſt. Der hauptſächlichſte Grund der Nichtannahme kann nur 
darin liegen, daß in Heſſen eine Auswechſelungs-Kaſſe nicht 
angeordnet iſt und außerdem keine Präeluſivfriſt im Fall der 
Einziehung vorgeſchrieben iſt, was jedoch die Garantie nicht ver⸗ 
ringert und den ganzen Mißeredit dieſer, fo wie der Kaſſen— 
ſcheine der übrigen größeren und kleineren deutſchen Staaten, 
mit Ausnahme Oeſterreich's, als eine reine Banquier-Speculation 
herausſtellt. 


Bekanntmachungen. 


1601] Bekanntmachung. 


Zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit auf den Straßen während 

der 5 werden nachſtehende polizeiliche Vorſchriften in Erinnerung 
ebracht: 
2 1) Jeder Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter muß längs des Haus 
ſes bei eintretender Glätte mit Sand, Aſche und Sägeſpähnen ftreuen, 
das in den Gerinnigen entſtandene Eis aufhacken und beſeitigen, auch 
den friſch gefallenen Schnee von der Straße, ſo weit er dieſelbe durch 
Kehren rein zu halten verbunden iſt, wegkehren. Säumige Hausbe⸗ 
ſiger haben zu gewärtigen, daß dies von Polizeiwegen auf ihre Koſten 
bewirkt werden wird. R 
Niemand darf Waſſer oder andere Flüſſigkeiten vor die Thüre oder 
ſonſt auf das Pflaſter ausgießen, bei Vermeidung von 10 Sgr. Strafe. 
Schnee und Eis von den Dächern oder aus den Fenſtern auf die Stra— 
ßen zu werfen, iſt bei 5 Rthlr. Strafe verboten. 
Des ſchnellen Fahrens auf Straßen, Brücken, öffentlichen Plätzen hat 
ſich Jeder bei Vermeidung von 5 — 10 Rthlr. Strafe zu enthalten. 
Ge gleicher Strafe ſoll ſich Niemand unterfangen, bei eingebrochener 
u mit Schlitten ohne Schellen zu fahren. 5 

as Schleifefahren auf den zum Ab- und Zugange des Publikums 
beſtimmten Straßen und Plätzen iſt gänzlich verboten, und find Eltern, 
Lehrherrn und Erzieher dafür verantwortlich, daß ihre Kinder, Züge | 
linge und Lehrlinge dieſem Verbote nicht entgegen handeln. 
Durch die Vorſchrift des §. 171. Tit. 20. Th. 2. des Allgem. Land⸗ 
rechts iſt die Unterlaſſung des Gebrauchs von Schellengeläuten beim 
Schlittenfahren zur Nachtzeit mit einer Geldſtrafe von 5 — 10 Rrehlr. 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe bedroht. Zur Vorbeugung der 
mehrfach auch bei Tage durch das Schlittenfahren ohne Geläute ent⸗ 


2 
| 

l | 

ſtandenen Unglücksfälle finden wir uns veranlaßt, in Folge der durch 


3) 
4) 


5) 


6) 


die Verfügung des Königl. Minifterii des Innern und der Polizei 

vom 12. Sept. 1840 ertheilten Ermächtigung hierdurch zu verordnen: 
Beim Schlittenfahren hat Jeder künftig auch bei Tage, in den 
Städten und auf den Landſtraßen, ſich des Geläutes zu bedienen. 
Das letztere muß wenigſtens in einer, jedem angeſpannten Zug⸗ 
thiere angehängten, beim Fahren wahrnehmbaren Klingel beſtehen. 
Wer beim Schlittenfahren in den Städten oder auf öffentlichen 
Landſtraßen ohne Geläute ſich betreffen läßt, hat dadurch eine 
Polizeiſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. oder verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe verwirkt. 

Ebenſo wird wiederholt die Warnung ertheilt, auf den Straßen mit 

langen Schlittenpeitſchen nicht zu knallen. Contravenienten haben die 

Strafe von Einem Thaler und die Confiscation der Peitſche zu gewär⸗ 

tigen. Die Strafe wird im polizeilichen Wege jedesmal gegen den bez 

treffenden Schlittenführer feſtgeſetzt. 

Görlitz, den 14. Novbr. 1850. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[600] Bekanntmachung. 

Diejenigen Inhaber des eiſernen Kreuzes, welche im mahle und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Theile der Stadt wohnen, und nach der Allerhöchſten Cabinets⸗ 
Ordre vom 13. Mai 1843 eine Unterſtützung zu gewärtigen hätten, wenn ſie 
im klaſſenſteuerpflichtigen Theile wohnten, werden aufgefordert, ſich binnen 
acht Tagen bei uns zu melden. 

Görlitz, den 16. Novbr. 1850. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


599 Diebſtahls- Bekanntmachung. 

Geſtern iſt aus einer hieſigen Schulſtube während des Unterrichts und 
augenblicklichen Abweſenheit des Lehrers eine eingehäuſige ſilberne Kapſel⸗ 
Taſchen⸗Uhr aus dem Katheder, wo fie lag, geſtohlen worden, und wird vor 
deren Ankauf gewarnt. 


Görlitz, den 16. November 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


[602] Bei meiner Durchreife mache ich das geehrte kunſtſinnige Publi= 


kum auf meine 


Glas⸗Kunſt⸗Ausſtellung 


1 

Man findet nämlich: Hüte, Hauben, Kragen, Ballaufſätze, Schär⸗ 
pen, Schleifen, ja ein ganz fertiges Taufkleid u. 2 A., aus en 18145 
lichem Fenſterglaſe angefertigt, und übertrifft der Glanz dieſer Sachen be⸗ 
deutend jeden andern, ſelbſt Atlas iſt nicht ſo zart und glänzend. An Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit kommt mein geſponnenes Glas jeder Seide gleich. 

y Mein Anfenthalt iſt unwiderruflich nur bis Sonntag den 24. d. 

Mein Logis iſt im Soeietäts-Sgale, und iſt von Morgens 10 bis Abends 
5 Uhr mein Cabinet jedem der Beſuchenden geöffnet. Alles Nähere beſagen 


die Zettel. N . 
N D 
II. y. brunfaut, 
Glaskünſtler aus Mailand. 
— dd ᷣ Tr a ee 
160] In eine, wo möglich mit Glashaus beſtehende Ga i 
ein Gärtner, militairfrei, durch die Expedition diefer n tee 
[462] G. S. 20. XI. 6. J. O1. 


Bei G. Heinze u. Comp., Oberlangeſtraße No. 185., iſt vorräthlg: 


Beiſpiellos wohlfeile Ausgabe. 


Friedrich Wilhelm III. 


Sein Leben, ſein Wirken und ſeine Zeit. 
Ein Erinnerungsbuch für das Preußiſche Volk 
U 


en 

J. C. Kretzſchmer, 

Par t f Konigl, Regierungsrath ꝛc. 

N nis 175 eee er bei ſeinem erſten Erſcheinen im Jahre 
40 ſich einen eilten Beifall erwarb, daß es mit ihm 

rirenden Werke an Verbreitung A ne 


weit überflügelte und 21,000 Exemplare d 
von abgeſetzt wurden, umfaßt in 18 Lieferungen 1300 Seiten mit 72 Bor. 


traits und koſtete Net 3 Thlr., wohingegen die jetzt angekündigte Ausgabe 
. nur 1°, Sgr. pro Lieferung, 
alſo für das ganze Werk nur Einen Thaler, koſtet. Indem wir nun 
zur Beſtellung auf dieſe wohlfeile Ausgabe einladen, bemerken wir noch, da 
die fich zuerſt meldenden 500 Beſteller die 72 Portraits unentgeltlich 
mit erhalten, wogegen die von Fünfhundert ab beſtellten Exemplare ohne 
Portraits geliefert werden, und weiſen wir endlich noch darauf hin, daß es 
dem Belieben der Beſteller anheim gegeben iſt: ob fie monatlich 3 Lieferungen 
oder ſogleich das ganze Werk erhalten wollen. 
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